
Projekt Hofpädagoge
auf dem Bauernhof Untere Tüfleten

Jahresbericht 2020

Im August 2020 begann das 6. Jahr. 

Dieses Jahr hatten sich einige Sonderschulgruppen bei mir gemeldet. Diesen Kindern machen die
Besuche auf unserem Hof viel Freude, sie waren auch sichtlich erfüllt und ihre Betreuer
bestätigten zunehmend, wie gut es ihren Kindern tut auf dem Bauernhof zu sein und wie anders -
wacher, aktiver - sie die Kinder erleben. Ein heilpädagogischer Schüler hat einmal verbal zum
Ausdruck gebracht, wie froh er ist auf den Bauernhof zu kommen und mithelfen zu dürfen.
Nachdem wir in kurzer Zeit einen ganzen Ladewagen voll Heu gefüllt hatten, war er so
beeindruckt, dass er sagte: „Herr Unger, du bist der beste Bauernhof!“

Auch dieses Jahr bestand mein Angebot auf dem Bauernhof aus den drei Bereichen: Projekte für
Klassen, Nachmittagsangebot für Kinder 1. – 5. Klasse und einem Timeout-Platz. Zudem kamen
vermehrt Anfragen zur Weiterbildung. Interessanterweise bekam ich mehrere Lebensläufe zu
lesen; parallel zu den Verschärfungen der Coronamassnahmen bekam ich von 7 Menschen, die
sich beruflich umorientieren möchten, eine Anfrage bezüglich Mitarbeit.

Auch die Coronamassnahmen hatten Auswirkungen auf meine Arbeit, denn als im Lockdown im
Frühling alle Schulen geschlossen waren, waren auch keine Klassen auf dem Hof.

Zur finanziellen Situation: Im Jahr 2020 hatte ich Einnahmen via Rechnung von ca. 30´000,- Fr.
Für die Kleinklassen aus Kleinbasel bin ich für 20% bei der Stadt Basel angestellt. Zum Glück
konnte ich Erwerbsausfall während des Lockdowns beantragen, und der noch fehlende Betrag von
ca. 11´000,- Fr. wurde durch Spenden gedeckt.

Das Jahr kurz in Zahlen:

• 81 Schüler kamen einmalig, 

• 228 Kinder kamen regelmässig zu uns auf den Bauernhof. 

• Für den Hof und die Kühe bedeutete es, dass sie 1682 Schüler in diesem Jahr gesehen 
haben.

• Das gab insgesamt 110 Klassenbesuche von 19 verschiedenen Klassen, das heisst:
9 Klassen von Steinerschulen und 2 Klassen aus staatlichen Schulen und 8 
heilpädagogische oder Kleinklassen. Die Klassen kamen unterschiedlich oft auf den Hof; 
die 3. Klasse aus Münchenstein etwa 30 mal und andere nur ein Mal. 

• Ausserdem waren insgesamt zwei TimeOut-Schüler und 15 Nachmittagskinder auf dem Hof.

• Die Eventauslastung liegt in diesem Jahr bei 63%, im Vergleich zu letztem Jahr 62%.
(100% Eventauslastung bedeutet, dass 9 verschiedene Angebote pro Woche durchgeführt 
werden können.)
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Inhaltlicher Bericht 2020:

Zu Beginn des Jahres war ich mit den verschiedensten Gruppen beschäftigt den Waldrand auf der
Sonnenseite des Hofes zurückzuschneiden. Je nach Gruppe konnten wir einiges über den Wald
lernen und über die Arbeit des Försters. Das Zurückschneiden der grossen Haselstauden machte
den Kinder grosse Freude, einzelne begeisterten sich auch dafür einen natürlichen Zaun gegen die
Wildschweine mit den abgeschnittenen Ästen zu bauen. Vier Meter vom Elektrozaun weg haben
wir entlang der Weide einen dichten Holzwall errichtet, so dass es auf jeden Fall ein grosses
Hindernis für die Wildschweine sein müsste. Natürlich würde innert weniger Jahren dieser 100m
lange Asthaufen vermodern, so haben wir diejenigen Jungbäume, die in der Linie standen, nur
angesägt und umgeknickt, so dass sie weiter austreiben und einen dichten lebenden Zaun machen
werden. Dieses Projekt haben wir dann im Herbst weitergeführt. Dabei hat uns unter anderem
eine 9. Klasse aus der Steinerschule Jakobsberg geholfen, die einen Ersatz suchte für ihr
Bergwaldprojekt, das sie aufgrund der Coronamassnahmen nicht machen konnten.

Im Februar war ich zudem mit den Vorbereitungen beschäftigt für die Bauepoche mit der dritten
Klasse der Birseckschule von Jennifer Tismer, die zwischen Fasnacht und Ostern hätte stattfinden
sollen. Nachdem alles vorbereitet war, wurde gerade an dem Montag, an dem wir beginnen
wollten, der Lockdown verhängt. Nach einigem hin und her konnte die Bauepoche verkürzt und
abgespeckt im Juni nachgeholt werden. Trotz der kurzen Zeit haben wir neben der üblichen Znüni-
Gruppe und der Landwirtschaftsgruppe den zweiten Teil vor dem Schopf gepflastert, 2 Sitzbänke
aus Baumstämmen gezimmert, Fundamente für das Tunnelzelt betoniert und schlussendlich haben
wir auch noch das Tunnelzelt abgebaut und wieder neu aufgebaut. Zudem sind nebenher noch
sehr schöne neue Bilder für das Bienenhaus entstanden. Dadurch, dass zeitgleich der
Verarbeitungsraum gebaut wurde, gab es eine richtige schöne Baustellen-Arbeitsstimmung.

Für dieses Bauprojekt vom Pflastern vor dem Schopf musste einige Vorarbeit geleistet werden, die
im März und April entweder alleine oder mit einzelnen Kindern gemacht wurde: Platz räumen,
Erde ausbaggern, Mauer betonieren und wieder mit Steinen hinterfüllen und planieren.

Mit der 3. Klasse der Münchensteiner Steinerschule, die wöchentlich kam, durften wir neben der
Waldarbeit auf dem Hof verschiedene Handwerksbetriebe besuchen. Wir waren in der Sonnhalde
Gempen in der Weberei und in der Töpferei und durften sogar in der Bäckerei eigene Brötchen
backen. Zudem durften wir die Schreinerei und Sägerei in Seewen besuchen und beim Hufschmied
in Biel-Benken zuschauen wie ein Ross beschlagen wurde. Ein Highlight war auch ein Besuch
beim Schuster am Nadelberg, der noch selber Schuhe herstellt, und beim Chrüterhüsli in Basel.
Nach dem Lockdown wurde auch mit dieser Klasse gebaut. Da habe ich Arbeiten gesucht, die in
ein oder zwei Nachmittagen fertig gestellt werden konnten. Wir haben beim Schopf gemauert,
Steine für das Pflasterbett geholt, den Aufgang zum Heustock mit Brettern verkleidet und einen
Abschluss von drei Steinkörben gemörtelt. Den Abschluss mit dieser Klasse bildete das Projekt
„Vom Korn zum Brot“ nach den Sommerferien, als sie in die 4. Klasse gekommen waren. Da
wurde geerntet, gedroschen, gemahlen und am Tag vor Michaeli Brötchen für die ganze Schule
gebacken.
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Nach dem Lockdown gab es noch einzelne Ausfälle von Klassen, weil sie nicht mit den
öffentlichen Verkehrsmitteln anreisen durften. Doch einige Klassen verlegten ihre Besuche und so
gab es noch eine intensive Zeit vor den Sommerferien. 

Während der Intensivzeit war für 3 Wochen noch ein eher schweigsamer 9.-Klässler für ein
TimeOut auf dem Hof. Er hat bei einer Schülergruppe in der Ersatz-Bauepoche mitgearbeitet, hat
selbstständig etwas gemacht, oder hat teilweise bei Julian Mackay mitgeholfen, der die
Bauleitung für den Verarbeitungsraum hatte. 

Eine Herausforderung waren die letzten beiden Wochen vor den Sommerferien, als das Schulhaus
Ackermätteli renoviert wurde und die Schüler nicht ins Schulhaus konnten. 2-3 Kleinklassen
waren also täglich auf dem Hof. Die meisten Kinder kannten den Bauernhof schon, jedoch kamen
sie immer nur mit einer Klasse. Jetzt waren sie täglich in mindesten 5 Gruppen aufgeteilt und es
wurden die verschiedensten Arbeiten gemacht: kochen für ca. 25 Personen, Holz sägen und
hacken, Bretter für den Verarbeitungsraum umstapeln, Nüsse knacken, jäten auf dem Feld,
Präparate anrühren, Pflastersteine mit Sand verfugen, Erde sieben, Placken stechen, Bienen
beobachten und vieles mehr.

Das Johannifest der Birseckschule war dieses mal etwas anders. Aufgrund der Coronamassnah-
men haben die 1. – 4. Klässler am Vormittag miteinander ihr Johannifest gemacht und die 5.
Klasse für sich allein ein Johannifest. So hat die 6. Klasse von Olivier Thommen direkt vor ihrer
Velotour auf dem Bannacker an 2 Stellen Grasnarben ausgehoben und 2 kleine Johannifeuer
vorbereitet. Der Johannivormittag muss sehr schön gewesen sein, obwohl natürlich die
abendliche Stimmung fehlte.

---  Schuljahreswechsel  ---

Wie gewohnt hat das neue Schuljahr mit der Getreideernte begonnen. Zwei Drittel des Getreides
hatte ich bereits in den Sommerferien geerntet. Beim Ernten mit den Klassen hatten wir Glück mit
dem Wetter. 

Wieder war die Erntezeit so, dass Dreschen, Kartoffelernte und Mosten gleichzeitig stattfand, was
jeweils ein kleines organisatorisches Puzzle mit sich bringt. Jedoch sind auch die Kinder wieder
mit voller Begeisterung beim Kartoffelausgraben und beim Dreschen dabei gewesen. Durch die
Frühreife der Äpfel habe ich mich beim Mosten zurück gehalten und es mit den heilpädagogischen
Kindern sogar ganz vermieden, da dieses Jahr extrem viele Wespen zugange waren. In der letzten
Woche vor den Herbstferien konnten wir mit den beiden 2. Klassen aus der Dornacher
Primarschule die letzten Äpfel pressen, und der Weg „Vom Apfelbaum zum Apfelmost“ war ein
sehr schönes Erlebnis.

Aufgrund der baulichen Intensität hat dieses Jahr kein Hoffest stattgefunden.

Nach dem Sommer konnten die wöchentlichen Besuche wieder wie im vorherigen Schuljahr weiter
geführt werden: Montag und Freitag kamen die regelmässigen Klassen, Dienstag bis Donnerstag
die unregelmässigen Klassen, am Mittwoch und Donnerstag kamen die Nachmittagsgruppen.
Dieses Jahr war die 3. Klasse der Rudolf Steiner Schule Münchenstein so klein, dass die 3
Nachmittagskinder der so genannten Extra-Schule dazu kamen.
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Das wachsende Interesse von Heil- bzw. Sonderpädagogischen Klassen war auch dieses Schuljahr
zu spüren. Die beiden Gruppen der Tageschule Dornach (TADO) kamen nach wie vor, vier
Klassen vom Schulhaus Ackermätteli, eine Klasse von der Christophorus Schule aus Basel und
eine Klasse von der Sonnhalde in Gempen.

Eine schöne Zusammenarbeit gab es mit Benno Otter und den Gartenbau-Studenten. Im Rahmen
ihrer Ausbildung wollten sie die Arbeit mit den Kindern auf einem Bauernhof kennenlernen. Einen
Samstag Ende August konnten sie eintauchen in die Tätigkeit Dreschen und Röndeln. Anhand vom
Dreschen haben wir versucht nachzuvollziehen, was für eine nachhaltige Bedeutung diese Arbeit
für die Kinder haben könnte. 

Die Unterstufe der Tagesschule Dornach kam nach den Sommerferien und die Oberstufe (13 bis
15 jährige Schüler) nach den Herbstferien. Zwei Tätigkeiten haben wir in diesem Quartal
durchgezogen: Stallarbeit und Kartoffelchips für das Znüni herstellen. Gelungene Sache:
aufgegriffen von einem provozierenden Schüler, haben es alle gerne zum Znüni gegessen, und man
hat gelernt wie schwierig es ist, wenn man wirklich gute Chips haben möchte.

Der neue Zyklus „Vom Korn zum Brot“ begann diesen Herbst mit fünf Klassen; vier Regelklassen
von der Steinerschule Birseck und Basel und eine Kleinklasse vom Ackermätteli. Das Pflügen und
auch das Eggen und Säen ist von den Wetterbedingungen her ausserordentlich gut gegangen.

Mit den Nachmittagskindern haben wir versucht, die unzähligen Schärmäuse zu fangen. Doch
haben wir gemerkt, dass es gar nicht so einfach ist, die Mausefallen richtig zu stellen. Aber auch
Zwiebeln rüsten machte Spass und regte zu interessanten Gesprächen an. Das Spielen im Wald
und im Heu kam nicht zu kurz.

Kurz vor Weihnachten war der Boden im Verarbeitungsraum soweit getrocknet, geschliffen und
versiegelt, dass wir, als es richtig kalt war, zur Premiere drinnen essen konnten. Einen grossen
Dank an alle Helfer, die beim Zustandekommen des Verarbeitungsraumes beteiligt waren!

All die vielen grossen und kleinen Projekte hätten nicht stattfinden können, wenn nicht Menschen
und Institutionen mich bei dieser Arbeit finanziell unterstützten. Vielen Dank allen Spendern, die
dies ermöglichten!

Dornach, den 28. Februar 2021
Wolfgang Unger
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